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Die Stadt präsentiert ihre 48. Ferienpass-Aktion – und gibt dabei Einblick in die Programmpunkte der kommenden Saison

VON OLIVER HERBST

ANSBACH – Sommerferien dürfen
eigentlich alles sein – nur nicht lang-
weilig. Einen Beitrag dazu will die
Stadt Ansbach in diesem Jahr zum
48. Mal leisten. Sie legt von 1. August
bis 15. September wieder eine Fe-
rienpass-Aktion auf. Gestern stellte
die Kommune die Angebote vor. Aber
wie können denn Kinder und Ju-
gendliche teilnehmen?

„Das ist wirklich eine Institution in
Ansbach“, lobte Oberbürgermeister
Thomas Deffner. Viele, die so lang-
sam ins Rentenalter kommen, hätten
schon einen Ferienpass gehabt,
merkte er augenzwinkernd an. Etwa
300 Angebote hält die Kommunale
Jugendarbeit diesmal vor. Eine Ta-
gesfahrt steht noch in den Herbstfe-
rien am 4. November an.

Der Verkauf des Ferienpasses star-
tet am Dienstag, 24. Juni, in den Räu-
men der Kommunalen Jugendarbeit,
Nürnberger Straße 32, Raum E.25.
Über den Kassenautomaten ist es
möglich, per Debitkarte zu zahlen.
Der Preis stieg auf 15 Euro (2024
zwölf). Stadtjugendpfleger Udo Sei-
del nahm Bezug auf Inflation und
mehr Angebote.

Im Netz kann man
Termine buchen

Für das dritte Kind einer Familie
und jedes weitere im Alter von sechs
bis 17 Jahren ist der Pass kostenfrei.
Ferienpässe für Pflegekinder, Kinder
von Bürgergeld-Bezugsberechtigten
sowie Kinder aus Geflüchteten- oder
Asylbewerberfamilien sind ebenfalls
gratis. Genauso erhalten ihn Kinder
und Jugendliche mit einem Behin-
dertenausweis kostenfrei.

Bevor man einen Ferienpass kauft,
sollte man sich schon bei einem
Internetportal registrieren, auf dem
sich auch die Angebote buchen las-

sen. Die Kommunale Jugendarbeit
hilft, wenn einmal etwas nicht klappt
(Telefon 0981/51-350 oder -273). Im
Portal sind alle Angebote aufgelistet
und beschrieben.

Etwa zwei Drittel von denen, die
sich einen Pass besorgen, beteiligen
sich letztlich an den Angeboten des
Ferienprogramms. Das verbleibende
ungefähre Drittel nutzt den Ferien-
pass allein, um im Aquella-Freibad zu
planschen, in der Regel die Älteren.
Der Eintritt ist mit ihm während der
ganzen Sommerferien frei.

Außerdem winkt im Ferienpass
ein Gutscheinheft mit 55 ermäßigten
oder kostenlosen Eintritten in Mu-

seen und Freizeiteinrichtungen. Die
Begleitpersonen profitieren zuweilen
gleichermaßen.

Und was bieten die rund 300 Pro-
grammpunkte im Ferienprogramm
zum Beispiel? Oberbürgermeister
Thomas Deffner verspricht beliebte
Klassiker wie Inline-Skaten oder
spannende Erlebnis-Workshops auf
dem Bauernhof, jedoch genauso
zahlreiche neue Angebote.

Die Mädchen und Jungen könnten
etwa in die Welt der Kunst eintau-
chen – bei den Kunst-Workshops der
Jungen Kunstschule (Juks) oder die
eigenen Grenzen beim Parkour-
Workshop testen, den der Bezirksju-

gendring Mittelfranken unterstützt.
Außerdem sei es für die Teilnehme-
rinnen und Teilnehmer möglich, ihre
kreative Seite zu entdecken – in der
„Jingles-Produktion“ mit der Hoch-
schule Ansbach.

Die FLZ lädt in ihr
Druckhaus ein

„Wer gerne baut und gestaltet,
kann sich auf das Bauen einer Lego-
Stadt mit dem EC Ansbach freuen“,
also dem christlichen Jugendver-
band Entschieden für Christus. Die
Fränkische Landeszeitung lädt Mäd-
chen und Jungen bei ihrem „Nach-
mittag bei der FLZ“ diesmal neu mit

dazu ein, das Druckhaus in Schalk-
hausen zu besichtigen.

Oberbürgermeister Deffner wür-
digte die vielen Kooperationspart-
nerinnen und -partner bei der Fe-
rienpass-Aktion, die Kommunale Ju-
gendarbeit und die ehrenamtlichen
Betreuerinnen und Betreuer. An Eh-
renamtlichen sind es diesmal knapp
50 Personen, wie Stadtjugendpfleger
Udo Seidel schätzte.

Vor dem Kauf eines Ferienpasses
sollte man sich bei dem Internetportal
registrieren. Hier lassen sich auch die
Angebote buchen:
unser-ferienprogramm.de/ansbach

Oberbürgermeister Thomas Deffner (l.) und Stadtjugendpfleger Udo Seidel leiten mit Lisa Stadelmann die neue Ferienpass-Aktion der Stadt ab 1. August
ein. Lisa Stadelmann ist FSJ-Leistende, bringt sich also derzeit in einem Freiwilligen Sozialen Jahr ein. Foto: Oliver Herbst

TTooddTod iinnin ZZeeiitteennZeiten ddeessdes NNSS--NS-TTeerrrroorrssTerrors
Für den Metzgermeister und Handelsmann Max Ernsthal ist in der Stadt jetzt ein Stolperstein verlegt

ANSBACH (oh) – Das nationalso-
zialistische Terrorregime ist in sei-
nem Hass unerbittlich gewesen. Jü-
dische Menschen trifft er besonders.
Das Novemberpogrom, also sämtli-
che Gewalt um den 9. November
1938, erlebt der jüdische Ansbacher
Max Ernsthal nicht mehr. Nach dem
Unrecht, das ihm der NS-Staat zu-
fügte, stirbt er kurz zuvor.

In der Merckstraße 4 beginnt die
Serie zu den neuen Stolpersteinen in
Ansbach. Der Künstler Gunter Dem-
nig verlegte hier dieses Jahr eine der
gravierten Messingplatten für Max
Ernsthal. Sein Schicksal hatte der
Schriftführer der Frankenbund-
Gruppe Ansbach, Stefan Diezinger,
recherchiert. Die Steine widmet die
Stadt jüdischen Ansbacherinnen und
Ansbachern.

Metzgermeister und Handelsmann
Max Ernsthal kam am 11. Dezember
1869 in Estenfeld bei Würzburg zur
Welt. Er war mit Cornelie Ernsthal,
geborene Rebitzer, verheiratet. Sie
wurde zu Silvester 1870 in Ottensoos
bei Nürnberg geboren.

Hergekommen vor der
Jahrhundertwende

„Das Ehepaar lässt sich noch vor
der Jahrhundertwende in Ansbach
nieder“, erklärte Stefan Diezinger bei
dem Verlegetermin. Am 16. Dezem-
ber 1895 wurde Tochter Ida geboren.
Die Familie verkaufte 1916 ihr An-
wesen Steinstraße 17.

Max Ernsthal war als Kompagnon
der Firma Weissmann & Co. Vieh-,
Pferde- und Immobilienhandel in der
Karolinenstraße 7 bis 9 tätig. Die
Tochter Ida Ernsthal heiratete Her-

mann Baer aus Windsheim. „Das jun-
ge Ehepaar zieht nach Nürnberg und
gründet dort eine Familie“, machte
Stefan Diezinger deutlich.

Zwei Kinder kamen zur Welt: Ruth
Sophie Baer (geboren 1923) und
Martin Stephan Baer (1924) wurden
die Enkelkinder des Ehepaars Cor-
nelie und Max Ernsthal. Wenige Jah-
re später, am 25. August 1928, starb
Cornelie Ernsthal mit nur 57 Jahren.
Man begrub sie auf dem Jüdischen
Friedhof in Ansbach.

„Sie muss die Repressalien des NS-
Regimes in den 1930er-Jahren nicht
mehr erleiden“, legte Stefan Diezin-
ger dar. Zurück in Ansbach blieb Wit-
wer Max Ernsthal, der in den Adress-
büchern der 1930er-Jahre als „Priva-
tier“ firmierte und von der Karlstra-
ße in die Merckstraße zog.

Etliche Geschwister
des Paares ermordet

Der jüdische Ansbacher musste
das Unrecht durch den NS-Terror er-
dulden und starb am 28. Oktober
1938, wenige Tage vor dem Novem-
berpogrom, im Alter von 68 Jahren,
wie der Schriftführer der Franken-
bund-Gruppe ausführte.

Auf dem Jüdischen Friedhof be-
stattete man ihn neben seiner Frau.
Das Grab der Ernsthals ist heute
noch erhalten und eines der wenigen
Doppelgräber mit gemeinsamem
Grabstein für beide Ehepartner, wie
Stefan Diezinger sagte.

Ida konnte mit ihrer Familie noch
vor dem Zweiten Weltkrieg 1939
nach Israel fliehen. Dort starb sie am
14. Oktober 1976 mit 80 Jahren. „So-
mit wurde aus der Ansbacher Fami-
lie Ernsthal kein direktes Familien-
mitglied in der Shoah ermordet“, be-
tonte er. Allerdings nannte er es ver-
bürgt, dass Schergen des NS-Regimes
etliche Geschwister von Cornelie und
Max Ernsthal in den Konzentrations-
lagern ermordet hatten.Künstler Gunter Demnig bereitete die Stelle für den neuen Stolperstein vor. Foto: Oliver Herbst

Eine gravierte Messingplatte erinnert
an seinem letzten Wohnort an Max
Ernsthal. Foto: Oliver Herbst

Mit Heroin und
Crystal ertappt

ANSBACH – Den richtigen
Riecher hatten am Montag
Beamte der Ansbacher Polizei,
die am Bahnhofsplatz gegen
21.30 Uhr einen 39-Jährigen kon-
trollierten. Der Mann versuchte
noch, zwei kleine Plomben, die in
seiner Jacke versteckt waren, in
den Mund zu schieben. Dies ver-
hinderten die Beamten nach
eigenen Angaben. Sie stellten
drei Plomben Heroin, eine Plom-
be mit Crystal, mehrere Tablet-
ten sowie Utensilien, die für den
Drogenkonsum typisch sind, si-
cher. Es folgte eine Durchsu-
chung der Wohnung, zudem wur-
den Ermittlungen wegen mehre-
rer Vergehen nach dem Betäu-
bungsmittelgesetz eingeleitet.

MMaannnnMann vveerrlleettzzttverletzt –––
ZZeeuuggeennZeugen ggeessuucchhttgesucht
Jugendliche sollen den 55-Jährigen

in Ansbach verprügelt haben
ANSBACH (awa) – Auf einen Ver-

letzten, der sich am Martin-Luther-
Platz aufhielt, haben besorgte Pas-
santen die Polizei am Montag, kurz
vor 19 Uhr, hingewiesen.

Vor Ort trafen die Beamten auf
einen stark alkoholisierten 55-Jähri-
gen. Dieser gab an, bereits um 11 Uhr
im Hofgarten und nochmals gegen 14
Uhr am Bahnhof von Jugendlichen
geschlagen worden zu sein. Es soll
sich um sechs männliche und drei
weibliche Teenager zwischen 15 und
17 Jahren gehandelt haben.

Der Mann wurde mit leichten Ver-
letzungen vom Rettungsdienst ins
Krankenhaus gebracht. Die Polizei
ermittelt wegen gefährlicher Körper-
verletzung und bittet Zeugen, sich
unter Telefon 0981/3576574121 zu
melden.

Mittwoch, 11.06.25


